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EDITORIAL

Liebe Leserin,
lieber Leser

«Was braucht ein sterbendes

Kind? Wir haben Vermutungen,

wissen tun wir es nicht.»

Franziska Maurer,

Hebamme, MSc in Midwifery, in eigener

Praxis in Bern und international als freie

Dozentin tätig.

ßei
Geburt und Sterben kommen wir in Berührung mit dem

Existentiellen. Bei beiden Ereignissen wissen wir vieles nicht.
Wir wissen nicht, was Sterbende wirklich brauchen. Niemand kann

es uns sagen, wir stützen uns auf Vermutungen und suchen Orientierung in
Modellen und Konzepten. Diese können nur begrenzt funktionieren. Tatsache

ist, dass heute ein hohes Mass an Wissenwollen und Kontrollierenkönnen

unser Leben dominiert. Entsprechend hoch ist unsere Aufregung mit dem

begrenzten Wissen rund um den Tod. Wenn es um die Begleitung Sterbender geht,

liegt deshalb das Hauptaugenmerk darauf: Wie beruhige ich mich? Wie kann ich

still werden, um genau zu hören, was es jetzt braucht? Wie werde ich wach und

präsent? Ohne Ablenkung von vorgefassten Meinungen, Normierungen, Ideen.

Elternsein bedeutet, für die Kinder da zu sein, wenn sie uns brauchen.
Elterliche Fürsorge bedeutet: ganz wach und präsent sein, um zu erkennen,

was das Kind jetzt tatsächlich braucht - und was nicht. Es muss immer wieder
sehr still werden, damit Eltern erkennen, was ihre Kinder tatsächlich benötigen.
Was braucht ein sterbendes Kind? Wir haben Vermutungen, wissen tun wir es

nicht. Vermutlich Ruhe. Vielleicht mutmachenden Beistand, wenn es ringt, um
durch die Enge zu kommen. Die Freiheit, gehen zu können. Präsente Eltern, die
sich um ihre eigenen Ängste und Aufregungen kümmern. Die ruhig und beruhigend

da sind, frei von eigenen Vorstellungen und Erwartungen. Professionellen
Beistand zu leisten, erfordert das Gleiche. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
eine interessante und klärende Lektüre!

Herzlich,

Franziska Maurer
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